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Clausthal-Zellerfeld. Für Professor
Daniel Goldmann ist Recycling ei-
nes der ganz großen Zukunftsthe-
men. Und damit ist der Leiter des
Instituts für Aufbereitung, Depo-
nietechnik und Geomechanik
(IFAD) an der TU Clausthal nicht
allein: 35 Professuren an der Ober-
harzer Hochschule befassen sich in-
zwischen mittelbar oder unmittel-
bar mit der Wertstoffrückgewin-
nung. Damit ist die TU nach Gold-
manns Angaben eines der größten
Forschungszentren zu diesem The-
ma europaweit. Nicht zufällig ist
das Leitthema der Hochschule die
„Circular Economy“, eine Weiter-
entwicklung der heutigen Kreislauf-
wirtschaft.

Erfolgsrezept Netzwerk
Und das ist auch gut so, denn das

Thema drängt. Betrachtet man das
Wachstum der Weltbevölkerung
und deren Ressourcenbedarf, ist für
Goldmann klar: „Der Rohstoffver-
brauch steigt dermaßen an, dass
das entweder zu Verteilungskriegen
oder zu Umweltverwüstung führt –
oder wir müssen mehr Wertstoffe
zurückgewinnen und wiederverwer-
ten.“ Bis 2030 sollen überall in Eu-
ropa sogenannte „circular regions“
entstehen, also Regionen, die von
einer effizienten Kreislaufwirtschaft
geprägt sind. Die Recyclingregion
Harz ist ein zentrales Beispiel.

Schon vor
rund zehn Jahren
wurde Rewimet
gegründet, ein
Recycling-Netz-
werk von Unter-
nehmen, wissen-
schaftlich arbei-
tenden Instituti-
onen und Ge-
bietskörper-
schaften, deren Geschäftsstelle in
Clausthal-Zellerfeld ist. Die Rewi-
met-Mitglieder beschäftigen rund
46.000 Menschen und setzen jähr-
lich circa 9,5 Milliarden Euro um.

Der Netzwerkgedanke ist das Er-
folgsgeheimnis, erklärt Goldmann.
Zum Beispiel auch beim Holzrecyc-
ling. Holzrecycling? Ist das Holzan-
gebot nicht durch Hitze- und Bor-
kenkäferschäden so groß, dass die
Preise im Keller sind? „Richtig“,
sagt Goldmann. Aber was ist in 15
Jahren? „Dann werden wir eine Ver-
knappung haben, weil die jetzt neu
angepflanzten Bäume noch nicht
ausgewachsen sind.“ Recycling ist
ein Forschungsschwerpunkt, der
auch künftige Entwicklungen früh-
zeitig in den Blick nimmt.

Geeignete Kooperationspartner
zu finden, sei glücklicherweise nicht
sehr kompliziert. „Anders als bei
Juristen oder Medizinern ist unsere
community noch einigermaßen
übersichtlich“ – man kennt sich ir-
gendwann. So sei es beim Holz zum
Beispiel naheliegend, Unternehmen
wie Holz Reimann aus Bad Harz-

burg, die Forstwirtschaftler der Uni-
versität Göttingen oder das Fraun-
hofer Institut für Holzforschung in
Braunschweig zusammenzubringen.

Dabei trete auch der Konkurrenz-
gedanke in den Hintergrund. „Denn
die Herausforderungen sind zu groß,
als dass einzelne Einrichtungen die
Lösung allein finden könnten.“ Die
Recyclingregion Harz geht inzwi-
schen weit über das eigentliche Mit-
telgebirge hinaus. „Wir sprechen
von einem Gebiet zwischen Hanno-
ver, Kassel, Magdeburg und Leip-
zig“, erläutert Goldmann. Es sei
aber kein Zufall, dass ausgerechnet
der Harz gewissermaßen das Herz-
stück dieser Region sei.

Öffentlichkeit einbeziehen
Denn nicht nur rund 1700 Jahre

Montangeschichte prägen diese Ge-
filde, schreibt Goldmann in einem
gerade erschienenen Online-Maga-
zin zur Recyclingregion Harz. Schon
vor einigen Hundert Jahren habe
das begonnen, was damals noch
nicht Recycling hieß: die Rückge-
winnung und Wiederverwertung von
Rohstoffen. „Der Abfall des einen
kann der Rohstoff des anderen
sein.“ Inzwischen sei diese Branche
im und um den Harz in vielen Berei-
chen international führend: „Nicht
nur als TU sind wir international
aufgestellt. Da kann man viel bewe-
gen.“

Die Wissenschaft ist da, die In-
dustrie ist da – „jetzt brauchen wir

die Bevölkerung“, sagt Goldmann.
Für das Frühjahr sind verschiedene
Projekte in Planung, mit denen das
Thema Recycling einer breiten Öf-
fentlichkeit näher gebracht werden
soll. Recycling sei grundsätzlich
meist positiv besetzt, sagt Gold-
mann. „Aber alles hat auch heikle
Punkte.“ Zum Beispiel, wenn zur
Rohstoffrückgewinnung große In-
dustrieanlagen gebaut werden
müssten. Daher sei es wichtig,
transparent und klar zu kommuni-
zieren. Der Berliner Virologe Chris-
tian Drosten von der Charité sei ein
gutes Vorbild: „Wissenschaftliche
Erkenntnisse verändern sich. Wir
brauchen eine seriöse Kommunika-
tionsstrategie, bei der wir sagen,
was wir wissen – aber auch, was wir
noch nicht wissen.“

Goldmann hat die Gabe, mitrei-
ßend über sein Forschungsthema
sprechen zu können, seine Begeiste-
rung ist ansteckend. Seit 1979 be-
fasst sich der Geowissenschaftlicher
schon mit der Rohstoffaufberei-
tung. Nach Stationen bei der
Preussag AG und bei Volkswagen
übernahm er 2008 den Lehrstuhl für
Rohstoffaufbereitung und Recycling
an der TU Clausthal, seit 2017 ist er
zudem Vorstandsvorsitzender des
Clausthaler Umwelttechnik For-
schungszentrums (Cutec). Den
Kerngedanken seiner Arbeit fasst
Goldmann so zusammen: „Alles,
was wir produzieren und nicht ver-
brennen oder aufessen, sollte so
weit wie möglich recycelt werden.“

Wiederverwerten statt Wegwerfen
Die TU Clausthal spielt eine zentrale Rolle als Recycling-Forschungszentrum – Prof. Daniel Goldmann erklärt

Von Silke Römhild

Das Team des Instituts für Aufbereitung, Deponietechnik und Geomechanik (IFAD) arbeitet an Zukunftsaufgaben. Fotos: TU

Daniel Goldmann

Clausthal-Zellerfeld. Eine weitere
Station der GZ-Zeitreise ist heute
die „Zehntner-
straße“ im
Stadtteil Claus-
thal. Unserer
historisches Fo-
to, das in dem
Buch „Die Stra-
ßen in Clausthal, Zellerfeld, Bunt-
enbock – früher und heute“ erschie-

nen ist, zeigt die Straße um 1963.
Das aktuelle Foto stammt von unse-

rem Fotografen
Frank Neuen-
dorf.
Die Zehntner-
straße, früher
auch Zehntstra-
ße genannt, ver-

bindet die Mühlenstraße mit der
Osteröder Straße. Die untere
Zehntnerstraße wurde nach 1554 ge-
baut, die obere nach Bränden in den
Jahren von 1634 bis 1661. Die
Zehntnerstraße ist benannt nach
dem Zehntgebäude auf dem Eck-
grundstück an der Osteröder Stra-
ße, das im Jahr 1728 erbaut wurde.
In diesem Gebäude befand sich bis
zum Jahr 1867 die Clausthaler
Zehntkasse, an die von den Gewer-
ken der zehnte Teil des ausgebrach-
ten Silbers und Bleis entrichtet wer-

den musste. Die Zehntkasse wurde
vom „Zehntner“ verwaltet, dem
ranghöchsten Bergbeamten nach
dem Berghauptmann, der in diesem
Gebäude seine Dienstwohnung hat-
te. Nach 1867 war dort bis 1907 die
Oberbergamtskasse untergebracht.
Bis 1968 befanden sich im damali-
gen Zehntgebäude Dienstwohnun-
gen des Oberbergamts. Das Gebäu-

de gehört heute zum Institut für
Steine und Erden der Technischen
Universität Claustal. In seiner über
50-jährigen Geschichte wuchs es zu
einer interdisziplinären Universi-
tätseinrichtung mit circa 30 wissen-
schaftlichen Mitarbeitern, Techni-
kern, Fachkräften und derzeit zwei
Arbeitsgruppen. Zahlreiche Studien
werden gefördert. red

Zehntnerstraße heißt
früher Zehntstraße
Benannt nach einem Gebäude der Osteröder Straße

Abgesehen von der Herrenmode hat sich seit den 60er Jahren wenig verändert.

Die Zehntnerstraße heute. Foto: Neuendorf

Damals&Heute

Altenau. Seine für Februar geplante
Jahreshauptversammlung sagt der
FC Altenau wegen der Corona-Pan-
demie ab. Die Versammlung soll zu
einem späteren Zeitpunkt nachge-
holt werden. „Die Einladung wird
dann satzungsgemäß erfolgen“, ver-
spricht Vorsitzender Stefan Nolte.

FC Altenau sagt seine
Hauptversammlung ab

Harz. Vielfältige Themen finden sich
in der Januar-Ausgabe der Zeit-
schrift „Unser Harz“. Mit den Fol-
gen des Klimawandels beschäftigen
sich zwei Artikel. Kreisbrandmeis-
ter Uwe Fricke berichtet über Maß-
nahmen zum Katastrophenschutz
drei Jahre nach dem Hochwasser
2017 im Landkreis Goslar und im
Nationalparkforum zieht Sabine
Bauling eine „Waldbilanz 2020 in
der Klimakrise“. Dr. Sanders reißt
die geologische Entstehung des
Harzes im Allgemeinen und die der
Hirschhörner wie auch der Hopfen-
säcke im Besonderen an. Montan-
geologisch und historisch angelegt
ist ein Artikel über die einzige Anti-
monlagerstätte des Harzes, die Jost
Christian-Zeche bei Wolfsberg süd-
östlich von Stolberg. Dem Harzer
Schellengeläut widmet sich ein Ar-
tikel von Dr. H. Wille.

Harzer Schellengeläut
und der Klimawandel

Tourist-Information Clausthal &
Urlaubswelt Harz, Zellerfeld und im
Reha-Zentrum Oberharz. Geschlossen,
erreichbar von 10 bis 16 Uhr unter
Telefon (05323) 81024.
Beratungsstelle für Eltern, Kinder und
Jugendliche des Landkreises.
Kontaktaufnahme: (05323) 83635
oder (05322) 8453 oder (05321)
76482 oder per E-Mail an
bekj-clausthal@landkreis-goslar.de.
Stadtbibliothek. Geschlossen.
Bestellungen von 9 bis 13 Uhr unter
Telefon (05323) 83161 oder an
stadtbibliothek@clausthal-zellerfeld.
de.
Unibibliothek. 9-16 Uhr, mit
eingeschränktem Druck- und
Leihbetrieb.
Rathaus.  Terminvereinbarung unter
stadtverwaltung@clausthal-zellerfel
d.de.
Stadtbüro. Terminvergabe nur
telefonisch unter (05323) 931-332,
-334, -336, und -331. Einlass nur
nach Aufforderung, bitte am
Eingang Innenhof warten.
Stadtwerke.  Das Kundencenter ist
geschlossen. Kundenservice unter
Telefon (05323) 715-0. Termine
unter info@stadtwerke-clausthal.de.
Diakonie- und Sozialstation Oberharz.
Telefon (0 53 23) 8 17 48.
Diakonisches Werk. Tel. (0 53 23)
71 56 18.

Tourist-Information/Postagentur. Ge-
öffnet von 9 bis 15 Uhr, Telefon
(05328) 802-0.

Tourist-Information im Harz Welcome-
Center. Geschlossen, von 10 bis 16
Uhr unter Tel. (0 53 20) 2 29 04 50.

Tourist-Information/Postpoint. Geöff-
net von 9 bis 12 Uhr, Telefon
(0 53 23) 61 11.
19-Lachter-Stollen. Keine Führungen.
Gästeauskunft. Tel. (0 53 23) 66 35.
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